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DIE Klage iiber die Verrohung der

Jugend ist so alt wie die Menschheit. Wir
wissen wenig tiiber die Ureinwohner un-
seres Landes; aber wir zweifeln keinen
Augenblick daran, daBl schon bei den
Pfahlbauern die

biarte, wenn sie am Abend am Herdfeuer

ehrwiirdigen Rausche-

sallen, lang und gern dariiber jammerten,
wie flegelhaft die Kinder in den letzten
Jahren geworden seien. In ihrer Jugend
wiaren Ungezogenheiten, wie sie heute an
der Tagesordnung secien, bestimmt nicht

vorgekommen.

GEWISS, die Erziehung der Kinder
zum Respekt ist eine der ewigen Auf-
gaben des Menschengeschlechtes. Gerade
so wichtig — wenn auch seltener davon
gesprochen wird — ist aber die Forderung
an die Erwachsenen, auch ihrerseits im
Umgang mit Kindern die elementarsten

Hoflichkeitsformen innezuhalten.

WIR erinnern uns noch, als ob es
heute wire, obschon inzwischen beinahe
ein halbes Jahrhundert verflossen ist, wie
ErstklaB3ler an

Haltestelle die Hand erhoben, um das

wir einmal als einer

Tram zum Stehen zu bringen. Der Wa-

genfiihrer beachtete das Zeichen sehr

wohl; aber da er bereits eine Verspitung

einzuholen hatte, setzte er sich iiber das

Recht des Dreikdsehoch kalt ldchelnd
hinweg und sauste vorbei.

EIN Blitz aus heiterm Himmel hitte
uns nicht mehr erschiittern konnen als
Tranen der Wut tber
diese MiBachtung kollerten iiber unsere

dieses FErlebnis.

Wangen hinunter.

DAS war leider kein FEinzelfall.
Immer wieder mufBiten wir in unserer
Jugend erleben, daB man uns beim Haar-
schneiden oder beim Zahnarzt zwei, drei
Stunden warten lieB, weill man zuerst
simtliche Erwachsenen dran nahm.

DIESE Unsitte hat sich leider nicht
gedandert. Auch jetzt noch kann man tag-
lich in Laden beobachten, wie kleine Mad-
chen und Buben nicht bedient werden,
wenn die Reihe an ihnen ist, sondern dal3
man sich erst nach ihren Wiinschen er-
kundigt, wenn sich der letzte Erwachsene
davon getrollt hat.

DAS Schlagwort vom Jahrhundert

des Kindes hat uns nie begeistert. Wir

huldigen im Gegenteil der altmodischen
Ansicht, daB die Jugend dem Alter Re-
spekt schulde. Aber auch die Kinder haben
Anspruch auf die Respektierung ihrer
Wiirde. Es ist merkwiirdig, dal in un-
serer Demokratie dieses Menschenrecht so
oft miBachtet wird, hdufiger als in den
meisten andern Lidndern.



	Die Sonne scheint für alle Leut

